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lingen werden lassen. Darum erfordert der Zwek dcr Schute und

stiegt ' eö im hohe» Interesse der Volksbildung, daß der Lehrer wie

Mistig, so auch ökonomisch frei und sicher gestellt werde; denn nur
ein freier Mann kann freie Männer ziehen.
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Erwiderung.

I Es gibt Augenblike im Leben, wo man unwillkürlich zur Selbst-
Pertheidigung fortgerissen wird. Ein solcher Augenblik kam dcm

Unterzeichneten, als «r in unserm Volksschulblatt vom 2t. Dez. v. I. den
Artikel „Auch eine andere Ansicht" zu Gesichte bekam. In diesem Ar»

stikel züchtigt ein Anonymus die Nummern 45 und dieses Blattes,
'worin ein mir unbekannter Verfasser feine Ansichten übcr Orthodorie
und Pietismus ausspricht. So sehr ich eS nun billige, daß man
Ausfalle über die Religion nnd Religiosität mit Gründen der Wahr-

cheit bekämpft und widerlegt, ebenso sebr wird mit mir jeder Billig-
denkende wünschen, daß eine solche Erwiderung sich in den Schran«

i ken der Mäßigung und der Wahrheit halte. Diese nolhwendige Rül>

i ficht ist aber von dem Anonymus völlig außer Acht gelassen wordcn;
denn er springt plözlich ab von seinem Thema und geißelt den Vcr>
fasser eines frühern Artikels in Nr. S unseres S chulblatteS, indem °er

sagt: „Was aber christlich fromm sei, das ist nicht aus Jedcs Wiz
„und Gutdünken, sondern aus dcr rechtverftandene» Bibel zu lerncn.
„Und zwar muß zu dem Ende die Bibel ernstlich angeschaut und eine

„Erkcnntniß des tiefen Lehrzusammenhangeö gesucht werden, damit mau
„nicht in den Fall komme, solchen Blödsinn in die Welt hinaus zn
„schwazen, wie der, der in diesen Blättern behauptet hatte, im Reucn
„Testamente stehe nichts vom „Zorn GotteS", wobei man nicht weiß,
„ob die Frechheit größer ist, die solches behaupten darf, oder die
„Dummheit, die nicht weiß, waS der „Zorn Gottes" in der Bibel
„i st. Dcr Verfasser von „Orthodorie und PictiSmuS" scheint bei»

„nahe ein ähnlicher Held zu sein u. s. w."
Nun war aber von dem Verfasser jeneS AufsazeS (in Nr. 8)

worin mit guten Gründen behauptet wird, der Heidelberger Katechismus

mochte nach dcn Anforderungen der Zeit und der Wissenschast
umgearbeitet und verbessert wcrdcn, unter Anderm bemerkt worden,

ldaß die jüdische Ansicht von dem Zorne Gottes sich mit dcn rcinen '

'Ansichten der christlichen Religion nicht vertrage und als Beweisstelle
war u A. wörtlich angeführt: t. Thessal. 5. 9. Nun wirb doch
wol unser Anonymus wissen, daß der Brief des Paulus an die
Thessalonicher im Neuen Testamcnte steht; wie kann er also ebenso
frech als dumm anführen, ich hätte behauptet, in dem Neuen Tcsta-
mcute stehc nichts von dcm Zorn GoltcS? Solche GcistcSabwesen-
heit, dargelegt in einem öffentlichen Blatte, neben dem offen liegenden
Zwek, mit Bcschimpsungeii Wehe zu thun, charaterisirt sich vou selbst
als das, was sie ist, und ich nicht sagen mag, jcvoch gibt sie mir



— tZ —

aufS Neue Veranlassung, die dringende Bitte öffentlich auszusprechen,
daß die bernische Geistlichkeit zum Zweke eineS gleichförmigen dogmatischen

Rcligionsunterichts eine gänzlich umgearbeitete und verbesserte
Ausgabe deö Heivelberger Katechismus besorgen möge. Diese Bitte
ist so wenig unchristlich oder dumm, daß ich vielmehr glaube, ver
verchrteste Thcil unserer Herren Geistlichen und Lehrer werden gern
mit ihr einstimmen. Da ich mit vollgiltigen Beweisen der Wahrheit
behaupten darf, nie etwas wider die Religion geschrieben oder behauptet

zu haben und einst sogar als rüstiger Kämpfer wider den
EtraußianiSmuS aufgetreten zu sein, so ist der Standpunkt deS
erhobenen EtreitkS, was mich betrifft, in seinen gehörigen Gang
eingewiesen, und ich schcuc mich nicht, auf diese Veranlassung hin mich
ossen als dcn Verfasser jenes Artikels in Nr. 8 zu nennen nnd ich
fordere nun meinen Gegner auf, das Gleiche zu thun. WaS aber
seine Aufforderung betrifft, die ich auch auf mich beziehe, den wissen-
schaftlichcn Apparat zu nennen, den ich gebraucht habe, so ist diescs

zwar zum Theil in meinem Aufsaze selbst geschehen, ich glaube aber
auch sowol nach meincm Bildungsgänge als nach dem Bcsiz der
vortrefflichsten theologischen und filologischen literarischen Hülfsmittel besähigt

zu sein, etwas in der Sache des Religionsunterrichts mitzusprechen.

So erlaube ich mir nun in Beziehung auf seine Ausstellung
auch eine Frage an ihn zu richten : Warum haben die Juden es

nicht gewagt, den Namen „Jehovah" auszusprechen, und zwei andere
Wörter dafür zu sudstitüiren? Und warum hat Christus dcr Hcrr
den Seinigen befohlen, Gott, Vater zn nennen? Unsere Kinder sind
nicht dazu bestimmt, Judenchristen zu werden sondern evangelische
Christen. WaS den Begriff „Zorn GotteS" betrifft, so steht eine De-
finizion darüber in Wilhelm Meyers kritisch exegetischem Handbuch
über das Evangelium Johannes (Job. 3. 36) pag. 54. Woher
kommt es aber, daß die vuIZst-z, „Zorn GotteS" mit ira Osi und H. G.
Schott posas àîvirias übersczt? In mcincS Gegners Antwort auf
diese Fragen, wenn ste anders gründlich ist, wird meine Rechtfertigung
liegen. Möge der erhobene Streit zum Gedeihen der Kirche und
Schule führen! und ich schließe mit der Verwahrung Rom. 16.

Carl Albrecht, Lehrer.

Des Lehrers Klage.

Treu nur dem Berufe leben,
Lehrer, das ist deine Pflicht.
Vorwärts eifrig sollst du strcbcn :
Das ist, was man zu mir spricht.

Ach, ich wollt cs thun;
Doch, wie steht es nun?

Meiner Jugend bcstc Tage,
Hab' ich trcu der Pflicht gewciht.
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